
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 41 (1925)

Heft: 32

Artikel: Der schweizerische Aussenhandel im dritten Quartal 1925

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581725

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581725
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


360 gïïttftr. f<$Wefs. („SReifterblatt") Sit. 32

iw Witten (ftititrtfti 19^5.
(PU fpejieller SeriitffidjUgtmg ber Baugewerbe).

(Sorrefpottbenj.)

©te allgemeine SBirtfchaftslßge ift gegenwärtig raieber
auf einer nach abwärts gerichteten [Riefen ©bene ange-
tangt. ffiafür legen meßt nur bie rädläufigen ©rgebniffe
beS ©üteroerfeßrS aßer fdßroeijetifchen Vaßnen Zeugnis
ab, fonbern audj bie foeben erfcßienenen Vefwltate beS

AufjenßanbelS. Db nun bie auf internationalem Voben
ftch oofijiehenbe ©ntfpannmtg ber politifcßen Sage, fowie
bie faft überaß eintretenbe Serbiüigung beS gtnSfußeS
eine SBieberbelebung beS internationalen SBarenauStau»
fdßeS'im ©efolge haben werben, muff erft bie geit lehren.
groetfelloS haben bie politifdße« Verhältniffe nicht ben
weitgehenben ©tafluß auf bie internationale SBirifchaftS»
fonjunftur, ben ißnen mandée pfc^reiben. ©ie politifcße
Sage ©uropaS hat fidf) feit gahreSfrift bebeutenb net
beffert, bie SBirtfchaftSlage aber entfdhteben'oerfchlechtert.
dagegen ift ©rfahrungStaifache, baß eine'Verbißtgung
beS ginSfußeS, wenn er fiel) wie gegenwärtig auf inter»
nationalem Voben auswirft, bie aßgemeine SBirtfdhaftS»
läge in gänftigem Sinne p beetnflußen oermag. 9ßacß=

bem bebeutenbe unb maßgebenbe internationale Voten»
banfett ben SanbeSztnSfuß — b. h- ben ©isfont» unb
Sombarbfatj rebujierten, ift mit Vefdßtuß nom 21. Dftober
a«dß bie fdßroetzerifche Vationatbanf nachgefolgt. §offen
wir, baß biefe erfreuliche SRaßnaßme ftd), wie bisher
metftenS, buret) eine (Meisterung unb Verbiflignng ber
ißrobuftion bemerïbar machen möge. ®aS ift gleicßbe;
beutenb mit einer Stärfung unferer ißofttion auf bem
internationalen SBarenmarft, wo eben nic|t bie frönen
Augen, fonbern lebigltcß Qualität unb Preislage
©eitung haben.

SBte feßr Me 2Birtfc|affSfonjmtftur, fpejieflifür bie
mit bent SBelthanöel fo eng oerfnüpfte Schweif abge»

flaut hat, baS beweifen unS bie ©otaletn» unb Ausfuhr«
giffern pro September 1925, im Vergleich P benen beS

Vorjahres.
SBtr oerweifen hierüber auf bie beiben nadßfolgenben

©abeßen :

©ie fS^eiprlfS® ©efamteittfuljr:
©eptewle® 1925 ©et>«j»®ie£ I§24

(Semicbt q SBert gr. ©einigt q Seit gr.
5,907,948 229,501,000 7,267,340 215,470,000

®fe fäjweizerifdße @efßratoölftt|r:
@ej>tejn&es 1©25 ©epteœler 1924

©easiest q SSert gr. ©emidjt q Stert gr.
730,234 181,000,000 806,711 177,897,000

Sei bem ©urcheinanber oon SBaren aßer Art, bie
beim fdßweizetifdßen ©efamtaußenhanbel in grage fomnten,
finb natürlich nicht in erfier State bie Import» unb ©£=

portwerte, fonberu oielmehr bie ©in» unb AuSfuhrge*
reichte für bie Beurteilung ber SBirtfcßaftSlage auSfcßlag»
gebenb. Unb ba ift baS Vilb fein erfreuliches, ©er
import ifi geroichiSmäßig um ooße 16 % prüefgegangen,
waS pm großen ©eil auf einen Pinberbepg son auS»

länbifdßen Vohfioffen prüdEpfüßren ift, unb biefeS ift
wieberum bie AuSroirfung einer flauen ©efdßäftStätigfeit
unferer gabrifen mit igtet« öabureß bebingten SJltnber*
bebarf an Vohftoffen. ®ie Ausfuhr bagegen oerjeidhnet
ein um nur 9®/o geringeres ©ewid|jt. ©tefe ©ifferenj
gegenüber bem um 16 % fleinern ©infuhrgewidßt ift fei»

neSwegS etwa ein erfreuliches SRoment, fonbern ift bie
einfasse golge baoon, baß bei wirifchaftlicßett StädffSlä»
gen perft bie Sepge oon IRohfioffett abgebremft werben,
wäßrenb bie iRüdEfSläge in ber RöarenauSfubr erft fpäter

fi^tbar werben, enifpre^enb ber jwifSen 93eftetlungS»

eingang unb Ablieferung liegenbett .geitfpanne.

©ic einzelnen ^ofitionen QSawgcftjeïheê.

$>ie ©rwppe ftoïj.
1. ÜJtuhhoU (Saubhöljer). ©an! einem lebhaften

Bepge ©eutfSlanbS ift ber fSweijerifSe ©jport oon

Saubnuhholj plö|liS »on gr. 15,000 auf gr. 35,000
im September 1925 gefttegen. AßerbtngS ift ja bie Iu§=
fuhr gegenüber bem QtopM phlenmäßig befs|eiben, ob»

jdjon biefer um runb bie §älfte Keiner ift als leßtei
gaht- ©S flehen in ber 33eridE)t«geit gr. 214,000 @in=

fuhrwert einem folgen son gr. 406,000 im September
1924 gegenüber. Hauptlieferant ber importierten Sattb»

nuhhölier ift granfretch, bem auS faft ber ganje SRüdE»

gang pfäßt.
2. 5tabel ßiuhholj. ®ie ©In» unb AuSfuhrjtffern

finb hi®^ flanj gewaltig prßdgegangen. ßtämlid ba§

©infuhrgewiSt oon 133,195 auf 50,504 ©oppeljetttner
unb bie entfprethenben SBerte oon gr. 926,000 auf gr.
364,000, währenb bie Ausfuhr eine gewichtSmäjjige Ae»

baftion oon 28,762 auf 17,003 ©oppeljentner erfuhr
unb bie bepgltdjen SBerte oon gr. 156,000 auf gr.
75,000 oemngert würben, ©en AuSfafl tragen unfere
beiben Hauptlieferanten, nämtita Defterretcf), bas gegen-

wärtig noS über 7s beS ©otalirnporteS beeft, unb in

weiter Sinie ©eutfcßlanb, bem faft ber ganje, aßerbingS

ftar! pfammengefSmol^ene SReft pfäßt. ®ie fSweip»
ifSe Ausfuhr oon 9tabel»Sßu^höljern richtet fteß p un>

gefähr gleichen ©eilen naS granïreiS unb gtalien.
3. SefSlageneS Sauholj ifi im BeriStSmonat

nur noS für runb gr. 30,000 ausgeführt worben, gegen»

über gr. 57,000 in ber SSergleicppetiobe beS Borjaljre».
©aS ©ewiSt rebujierte ftS bementfpreSenb oon 3,477

auf 1,743 ©oppeljentner, was eirtgig bem aRinberbepge
granïreiS§/ als unferm faft auSf^ließliSen Abfahgebtet,

ppfSreiben ift. Unb featsiit fommen wir auf eine bitter»

böfe grage — bie franpftfSe ©eoife, ber ein ,8iif«w
menbruS broht. @S liegt auf ber Hanb, was baS für
bie fSweijerifS? ©sportinbuftrie bebeutet. — AJaS bie

©infuhr anbetrifft, fo rebujierte jtdj} btefelbe ebenfalls

oon gr. 35,000 auf gr. 15,000, währenb baS gmport»
gewicht eine gleichzeitige Verringerung oon 2,630 auf

1,399 ©oppeljentner erfahren hat.
4. ©efägte Schwellen finb auSfd)ließlich ©egen»

ftanb ber ©infuhr, bie im ©egenfat} p ben oorgenannten
Vofttionen in âunahme begriffen ift. So fteßt fidh ba§

©tafuhrgewicht in ber Seri^tSjeit auf 2,245 ©oppel»

jentner, gegen 1,315 anno 1924, währenb ber Sinful
wert eine gleichseitige S'analune oon gr. 23,000 auf

gr. 14,000 erfahren hat. gür ben Vepg oon @idf)en»

ft^weßen fommt gegenwärtig nur granfreief) in grage,

währenb bie budjenen unb aus aitbetn H^rn befie»

henben S^weßen auS Defterreich bezogen werben.

5. Saubholjbretter haben ebenfaßS feinen we»

fentli^en ©eport, fo baß wir biefen übergehen fönneu.

©agegen ift bie ©infuhr, obfs|on in leichtem ßtüdfgang

begriffen, tedji anfehnlich. ©er September 1925 oer»

jeicßnet ein tïïionatSgewi^t ber ©tnfuhr oon 31,500

©opoeljentner, währenb ber SBert fidfj auf nidßt weniger

als gr. 637,000 belief. ®em gegenüber betrug baS ®e»

widßt im Vorjahr runb 37,000 ©oppeljentner unb ber

gmportwert bementfprec|enb gr. 658,000. gaft bte

Hälfte bei ©otalimporteS entfäßt auf ©i^enbretter, unb

zwar finb hier gougoflawien unb granfrei«h bie

lieferahten, währenb bie übrigen Saubholzferetter in erfter

State aus grantreidh, unb erft im zweiten Vang au»

gougoftawien flammen.
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Der schweizerische A«tze«!zKtîde!
im dritten Onartn! 1923.

(Mit spezieller Berücksichtigung der BaugêWerbe).
(Korrespondenz.)

Die allgemeine Wirtschaftslage ist gegenwärtig wieder
auf einer nach abwärts gerichteten schiefen Ebene ange-
langt. Dafür legen nicht nur die rückläufigen Ergebnisse
des Güterverkehrs aller schweizerischen Bahnen Zeugnis
ab, sondern auch die soeben erschienenen Resultate des
Außenhandels. Ob nun die auf internationalem Boden
sich vollziehende Entspannung der politischen Lage, sowie
die fast überall eintretende Verbilligung des Zinsfußes
eine Wiederbelebung des internationalen Warenaustau-
sches'im Gefolge haben werden, muß erst die Zeit lehren.
Zweifellos haben die politischen Verhältnisse nicht den
weitgehenden Einfluß auf die internationale Wirtschaft-
konjunktur, den ihnen manche zuschreiben. Die politische
Lage Europas hat sich seit Jahresfrist bedeutend ver-
bessert, die Wirtschaftslage aber sntschieden"verschlechtert.
Dagegen ist Erfahrungstatsache, daß eine" Verbilligung
des Zinsfußes, wenn er sich wie gegenwärtig auf inter-
nationalem Boden auswirkt, die allgemeine Wirtschafts-
läge in günstigem Sinne zu beeinflußen vermag. Nach-
dem bedeutende und maßgebende internationale Noten-
danken den Landeszinsfuß — d. h. den Diskont- und
Lombardsatz reduzierten, ist mit Beschluß vom 21, Oktober
auch die schweizerische Nationalbank nachgefolgt. Hoffen
wir, daß diese erfreuliche Maßnahme sich, wie bisher
meistens, durch eine Erleichterung und Verbilligung der
Produktion bemerkbar machen möge. Das ist gleichbe
deutend mit einer Stärkung unserer Position auf dem
internationalen Warenmarkt, wo eben nicht die schönen
Augen, sondern lediglich Qualität und Preislage
Geltung haben.

Wie sehr die Wirtschaftskonjunktur, speziell (für die
mit dem Welthandel so eng verknüpfte Schweiz, abge-
flaut hat, das beweisen uns die Totalein- und Ausfuhr-
ziffern pro September 1925, im Vergleich zu denen des

Vorjahres.
Wir verweisen hierüber auf die beiden nachfolgenden

Tabellen:
Die schweizerische Sssamiemfuhr:

September INAS September ISAâ
Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
5,907,948 229,501,000 7,267,340 215.470,000

Die schweizerische Gesamtausfuhr:
September IKZS September IKSâ

Gewicht g Wert Fr. Gewicht g Wert Fr.
730,234 181,000.000 806,711 177,897,000

Bei dem Durcheinander von Waren aller Art, die
beim schweizerischen Gesamtaußenhande! in Frage kommen,
sind natürlich nicht in elfter Linie die Import- und Ex-
portwerte, sondern vielmehr die Ein- und Aussuhrge-
wichte für die Beurteilung der Wirtschaftslage ausschlag-
gebend. Und da ist das Bild kein erfreuliches. Der
Import ist gewichtsmäßig um volle 16 °/o Zurückgegangen,
was zum großen Teil auf einen Minderbezug von aus-
ländischen Rohstoffen zurückzuführen ist, und dieses ist
wiederum die Auswirkung einer flauen Geschäftstätigkeit
unserer Fabriken mit ihrem dadurch bedingten Minder-
bedarf an Rohstoffen. Die Ausfuhr dagegen verzeichnet
ein um nur 9»/« geringeres Gewicht. Diese Differenz
gegenüber dem um 16 «/« kleinern Gnfuhrgewicht ist kei-

neswegs etwa ein erfreuliches Moment, sondern ist die

einfache Folge davon, daß bei wirtschaftlichen Rückschlä-

gen zuerst die Bezüge von Rohstoffen abgebremst werden,
während die Rückschläge in der Warenausfuhr erst später

sichtbar werden, entsprechend der zwischen Bestellungs-
eingang und Ablieferung liegenden Zeitspanne.

Die einzelnen Positionen des Baugewerbes.
Die Gruppe Holz.

1. Nutzholz (Laubhölzer). Dank einem lebhaften
Bezüge Deutschlands ist der schweizerische Export von
Laubnutzholz plötzlich von Fr. 15,000 auf Fr. 35,M
im September 1925 gestiegen. Allerdings ist ja die Aus-

fuhr gegenüber dem Import zahlenmäßig bescheiden, ob-

schon dieser um rund die Hälfte kleiner ist als letztes

Jahr. Es stehen in der Berichtszeit Fr. 214,000 Ein-
fuhrwert einem solchen von Fr. 406,000 im September
1924 gegenüber. Hauptlieferant der importierten Laub-

Nutzhölzer ist Frankreich, dem auch fast der ganze Rück-

gang zufällt.
2. Nadel-Nutzholz. Die Ein- und Ausfuhrziffern

sind hier ganz gewaltig zurückgegangen. Nämlich das

Einfuhrgewicht von 133,195 auf 50,504 Doppelzentner
und die entsprechenden Werte von Fr. 926.000 auf Fr.
364,000, während die Aussuhr eine gewichtsmäßige Re-

duktion von 28,762 auf 17,003 Doppelzentner erfuhr
und die bezüglichen Werte von Fr. 156,000 auf Fr.
75.000 verringert wurden. Den Ausfall tragen unsere

beiden Hauptlieferanten, nämlich Oesterreich, das gegen-

wärtig noch über V» des Totalimportes deckt, und in

zweiter Linie Deutschland, dem fast der ganze, allerdings
stark zusammengeschmolzene Rest zufällt. Die schweizer-

ische Ausfuhr von Nadel-Nutzhölzern richtet sich zu un-

gefähr gleichen Teilen nach Frankreich und Italien.
3. Beschlagenes Bauholz ist im Berichtsmonat

nur noch für rund Fr. 30.000 ausgeführt worden, gegen-

über Fr. 57,000 in der Vergleichsperivde des Vorjahres.
Das Gewicht reduzierte sich dementsprechend von 3,41?

auf 1,743 Doppelzentner, was einzig dem Minderbezuge
Frankreichs, als unserm fast ausschließlichen Absatzgebiet,

zuzuschreiben ist. Und damit kommen wir auf eine bitter-

böse Frage — die französische Devise, der ein Zusam-

menbruch droht. Es liegt auf der Hand, was das für
die schweizerische Exportindustrie bedeutet. — Was die

Einsuhr anbetrifft, so reduzierte sich dieselbe ebenfalls

von Fr. 35,000 auf Fr. 15,000, während das Import-
gewicht eine gleichzeitige Verringerung von 2,630 auf

1,399 Doppelzentner erfahren hat.
4. Gesägte Schwellen sind ausschließlich Gegen-

stand der Einfuhr, die im Gegensatz zu den vorgenannten
Positionen in Zunahme begriffen ist. So stellt sich das

Einfuhrgewicht in der Berichtszeit auf 2,245 Doppel-

zentner, gegen 1,315 anno 1924, während der Einfuhr-
wert eine gleichzeitige Zunahme von Fr. 23,000 auf

Fr. 14,000 erfahren hat. Für den Bezug von Eichen-

schwellen kommt gegenwärtig nur Frankreich in Frage,

während die buchenen und aus andern Hölzern beste-

henden Schwellen aus Oesterreich bezogen werden.

5. Laubholzbretter haben ebenfalls keinen we-

sentlichen Export, so daß wir diesen übergehen können.

Dagegen ist die Einfuhr, obschon in leichtem Rückgang

begriffen, recht ansehnlich. Der September 1925 ver-

zeichnet ein Monatsgewicht der Einfuhr von 31,5l>l>

Doppelzentner, während der Wert sich aus nicht weniger

als Fr. 637,000 belief. Dem gegenüber betrug das Ge-

wicht im Vorjahr rund 37,000 Doppelzentner und der

Importwert dementsprechend Fr. 658,000. Fast d«

Hälfte des Totalimportes entfällt aus Eichenbretter, und

zwar sind hier Jougoslawim und Frankreich die Haupt-

lieferanten, während die übrigen Laubholzbretter in erster

Linie aus Frankreich, und erst im zweiten Rang aus

Jsugoslawim stammen.
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6. ßlabetßotgbretter weifen im September 1925
turc nodj einen ©gporimert non gr. 46,000 auf, gegen«
über gr. 115,000 im gleiten Monat beS MrcjaßreS.
©ementfprecßenb oergeicßnen mir audj eine ©ewicßtSre«
buftion non 8,419 auf 3,749 ©oppetgentner. Siefer
empftnblicße iHücfgang wirb oßne weiteres erftärtidß, wenn
man ftcß batan erinnert, ba§ gramfreicß feit fahren
unfer faft auSfdßltefßtcßeS Slbfaßgebtet non ßlabelßolg«
breftern ift. @§ ift gu befürchten, baff feie ©tnge, nldjt
nur bei ben 3ßabetßütgbrettera, fonbern überaß, mit ab«

gleitenber Statuta nocß otel fdßtimmer werben, ©er
Import ift ebenfalls gefunfen, unb gwar gewicßtSmäfjig
oon 78,554 auf 53,673 ©oppetgentner, wäßrenb ber ©in«
fußrwert eine gteießgeitige ßfebuftion non gr. 1,216,000
auf nur nocß gr. 933,000 erfahren ß at. Defterreicß unb
bte ^Bereinigten Staaten finb momentan feie Çaupttiefe«
ranten ber fdßweigertfsßen Sßabetßotgetnfußr, feie benn audß
ben entftanbenen StüSfaß bedien.

7. gourniere ßaben im September 1925 ptößticß
einen 3tu§fußrwert oon gr. 61,000 aufguwcifen, maß«
renb ber gleite Monat bes testen QaßreS nichts er«

braute, ©s ift bie§ einem größeren iBeguge ©eutfcß«
Ianb§ gugufdßretben, beffen äßirtfcßaft aßmäßtieß — troß
ffrife — auf bte Seine gelangt, Sludj bie ©infußr ßat
jtcß gehoben, unb gwar oon 532 auf 757 ©oppetgentner,
roäßrenb ber Importwert eine gteießgeitige 3unal)me oon
Sr. 66,000 auf gr. 100,000 oergeidßnet. Unter ben
Lieferanten fteßt ©eutfcßtanb im erften, granfreidß im
Sroetten unb Statten im brüten Stang.

8. iösufcßreinereiwaren ftnb im September in
Sin« unb 3iu§fußr ungefähr gleicß unbebeutenb gewefen.
gene oergeteßnet ein Qmportgewicßt oon 80 ©oppetgentner
wit einem fflert oon gr. 10,000, wäßrenb bie Slusfußr
mit 66 ©oppetgentner unb gr, 11,000 ©jporiwert nur
um SBenigeS über biefem SRefuttate fteßt. ©te roßen
Saufdjreraereiwaren werben gur 3«Ü auSfcßltefßicß oon
Sieutfcßtanb, bie anbern faft auSfcßttefjlicß oon grant«
teicß begogeri. ®ie luSfußr geßt gu über 90% nadj
Srapfreidj unb tann fid) angeficßts ber bort ßerrfdßenben
®erßättniffe natürlich mcbt entwidtetn.

®le «tinerßlif^e <§r»ppe.

9. Äie§ unb Sanb. ®ie ßeute feßr unbebeutenbe
wtb ftart im Stufen begriffene, weit nadß granfreicß ge«

richtete ©infußr tonnen wir übergeben. Stucß ber 3m«
port weift einen ftarfen SuSfaß gegenüber bem SSorjaßr
auf. ©er September 1925 fleht mit 362,550 ©oppet«
geniner unb gr. 191,000 Importwert auf nur noct) 60®/o
ber teßtiäßrigen Mengen unb SBerte, bte 698,000 ®op«
petgentner unb gr. 341,000 ©infnßrweri aufwetfen. Mit
runb 50 % ber ©otaleinfußr fteßt granfreicß unter ben
Steferanten an erfter Steße, bem ©eutfcßtanb in gerin«

germ unb Defterreidß in größerem Stbfianbe nadjfotgen.
10. ißf ta ft er ft eine, bie ebenfaHS nur in ber ©in«

fußr oon Sebeutung ftnb, oergeicßnen ein September«
gewicht oon 64,000 ©oppetgentner, bem ein Importwert
oon gr. 126,000 entfpricßt. ®a§ leßtjäßrtge SRefultat
betief ftdß auf 126,000 Äitogentner unb gr. 140,000.
©iefe anfcßeinenbe Énomatte rüßrt baßer, bajj bte ©in«

fußr ber bearbeiteten, mitßht teureren Steine gugenommen,
roäßrenb bie fftoßprobufte auf nur nocß 40 % bes teßt«

jäßrigen ©InfußrgewicßteS gefunten finb. Sieferant ber
roß en Steine ift gur §auptfadße granfreicß, wäßrenb ficß
ber Segug ber gugericßteten Materialine auf Defterreicß,
©eutfcßtanb unb granfreicß oerteitt.

11. ©öpfertonunbSeßm werben ftctS inredßtan«
feßnlicßen Mengen etngefüßrt, obwoßt gu fagen ift, bag
ftcß ba§ iRefuttat be§ September 1925 mit runb 69,000
©oppetgentner nicßt befonberS gtüngenb ausnimmt, ba
ber teßtfäßrige SergteicßSmonat ein Qmportgewicßt oon
93,100 ©oppetgentner erbrachte. SBeit ober beffere
Qualitäten etngefüßrt würben, fo ergab ber 9Bert ben«

nocß ein ißtuS oon gr. 16,000 unb erreichte bamit bie

Summe oon gr. 271,000. ßiunb 407c beS fdßweigeri«
fdßen ©otalimporteë flammen au§ ©entfcßtanb, wäßrenb
ca. 20 ®/o auf ©ngtanb unb 10®/o auf granfreicß ent«

faßen. ©er retatio bef^eibene ©jport — er erreidßte
fnapp gr. 20,000 MonatSrefuttat — wirb faft auS«

f^tie^ti^ oon granfreicß aufgenommen, unb eê ift baßer
nidßt oerwunbertiiß, ba| bie ©jportgaßten aucß ßier eine

iRüdfbitbung angeigen.
12. @ipS ift in ber StuSfußr fo geringfügig, ba§

wir btefe übergeßen fönnen. ©er Import erreidßt aßer«

bings audß nur ein MonatSrefultat oon gr. 21,000,
oon bem auf granfreicß entfaßen. |>eroorgußeben
ift, ba§ ber gebrannte unb gemaßtene ®ip§ ben §aupt«
an teil ber gefamten ©ipSetnfußr auSmcdßt. ttnb ft|ließticß
mag erwäßnt werben, ba| ber ungebrannte ®ip§ aus«
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6. Nadelholzbretter weisen im September 1925
nur noch einen Exportwert von Fr. 46,990 auf, gegen-
über Fr. 115,000 im gleichen Monat des Vorjahres.
Dementsprechend verzeichnen wir auch eine Gewichtsre-
duktion von 8,419 auf 3,749 Doppelzentner. Dieser
empfindliche Rückgang wird ohne weiteres erklärlich, wenn
man sich daran erinnert, daß Frankreich feit Jahren
unser fast ausschließliches Absatzgebiet von Nadelholz-
brettern ist. Es ist zu befürchten, daß die Dinge, nicht
nur bei den Nadelholzbrettern, sondern überoll, mit ab-
gleitender Valuta noch viel schlimmer werden. Der
Import ist ebenfalls gesunken, und zwar gewichtsmäßig
von 78,554 auf 53,673 Doppelzentner, während der Ein-
fuhrwert eine gleichzeitige Reduktion von Fr. 1,216,000
auf nur noch Fr. 933,000 erfahren HA. Oesterreich und
die Vereinigten Staaten sind momentan die Hauptliefe-
ranten der schweizerischen Nadelholzeinfuhr, die denn auch
den entstandenen Ausfall decken.

7. Fourniere haben im September 1925 plötzlich
einen Ausfuhrwert von Fr. 61,000 auszuweisen, wäh-
rend der gleiche Monat des letzten Jahres nichts er-
brachte. Es ist dies einem größeren Bezugs Deutsch-
lands zuzuschreiben, dessen Wirtschaft allmählich — trotz
Krise — auf die Beine gelangt. Auch die Einfuhr hat
sich gehoben, und zwar von 532 auf 757 Doppelzentner,
während der Importwert eine gleichzeitige Zunahme von
Fr. 66,000 auf Fr. 100,000 verzeichnet. Unter den
Lieferanten steht Deutschland im ersten, Frankreich im
zweiten und Italien im dritten Rang.

8. Bauschreinereiwaren sind im September in
Ein- und Ausfuhr ungefähr gleich unbedeutend gewesen.
Jene verzeichnet ein Jmportgewicht von 80 Doppelzentner
mit einem Wert von Fr. 10,000, während die Ausfuhr
mit 66 Doppelzentner und Fr. 11,000 Exportwert nur
um Weniges über diesem Resultate steht. Die rohen
Bauschreinereiwaren werden zur Zeit ausschließlich von
Deutschland, die andern fast ausschließlich von Frank-
reich bezogen. Die Ausfuhr geht zu über 90°/o nach
Frankreich und kann sich angesichts der dort herrschenden
Verhältnisse natürlich nicht entwickeln.

Die màêr«lWê Gruppe.
9. Kies und Sand. Die heute sehr unbedeutende

und stark im Sinken begriffene, weil nach Frankreich ge-

richtete Einsuhr können wir übergehen. Auch der Im-
port weist einen starken Ausfall gegenüber dem Vorjahr
auf. Der September 1925 steht mit 362,550 Doppel-
zentner und Fr. 191,000 Importwert auf nur noch 60°/«
der letztjährigen Mengen und Werte, die 698,000 Dop-
pelzentner und Fr. 341,000 Einfuhrwert aufweisen. Mit
rund 50°/o der Totaleinfuhr steht Frankreich unter den
Lieferanten an erster Stelle, dem Deutschland in gerin-
germ und Oesterreich in größerem Abstände nachfolgen.

10. Pflastersteine, die ebenfalls nur in der Ein-
fuhr von Bedeutung sind, verzeichnen ein September-
gewicht von 64,000 Doppelzentner, dem ein Importwert
von Fr. 126,000 entspricht. Das letztjährige Resultat
belief sich auf 126,000 Kilozentner und Fr. 140,000.
Diese anscheinende Anomalie rührt daher, daß die Ein-
fuhr der bearbeiteten, mithin teureren Steine zugenommen,
während die Rohprodukte auf nur noch 40°/» des letzt-
jährigen Einfuhrgewichtes gesunken sind. Lieferant der
rohen Steine ist zur Hauptsache Frankreich, während sich

der Bezug der zugerichteten Materialine auf Oesterreich,
Deutschland und Frankreich verteilt.

11. TöpfertonundLehm werden stets in recht an-
sehnlichen Mengen eingeführt, obwohl zu sagen ist, daß
sich das Resultat des September 1925 mit rund 69,000
Doppelzentner nicht besonders glänzend ausnimmt, da
der letztjährige Vergleichsmonat ein Jmportgewicht von
93,100 Doppelzentner erbrachte. Weil aber bessere

Qualitäten eingeführt wurden, so ergab der Wert den-

noch ein Plus von Fr. 16,000 und erreichte damit die

Summe von Fr. 271,000. Rund 40 "/o des schweizeri-
schm Totalimportes stammen aus Deutschland, während
ca. 20°/° auf England und 10°/« auf Frankreich ent-
fallen. Der relativ bescheidene Export -- er erreichte
knapp Fr. 20,000 Monatsresultat — wird fast aus-
schließlich von Frankreich aufgenommen, und es ist daher
nicht verwunderlich, daß die Exportzahlen auch hier eine

Rückbildung anzeigen.
12. Gips ist in der Ausfuhr so geringfügig, daß

wir diese übergehen können. Der Import erreicht aller-
dings auch nur ein Monatsresultat von Fr. 21,000,
von dem °/â auf Frankreich entfallen. Hervorzuheben
ist, daß der gebrannte und gemahlene Gips den Haupt-
anteil der gesamten Gipsàfuhr ausmacht. Und schließlich

mag erwähnt werden, daß der ungebrannte Gips aus-
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fdtjïie^tidç oon ©eutfdjlanb unb Italien belogen metben,
roährenb frangöfifdje ißrooeniengen titer überhaupt nidjt
oertreten finb.

13. petita!£ ift auch nur tu ber ©infuhs erroälp
nengroert, bis im Setidjtgmonat ein @eroid)t§refultat oon
4,250 ®oppelgentner erbrachte, roährenb fiel) ber SBert
mit runb gr. 36,000 !aum oeranberte. Skmer!en§roert
erfdjeint, baß ber fette ©iüdfalf p 75% au§ Italien
begogen toirb, roährenb ber gemahlene gettfal! — aß
roidjiigfte Qmportform, oorpggroeife au§ |>oUcmb gebedt
mirb.

14. ®er Ipbraultfdje .talf ift im ©egenfah p
ben oorgenannten ^ofitionen feit Qaijren ein eigentlicher
©jportartiM. immerhin tjat ber proeigerifthe hpbrau»
lifdje $al! oiet oon feiner lufjen!)anbelgbebeutung per»
lorep. lud) biegmal braute ber Soie roieöer eine Slücf«

beroegunggmelbung, fan! bod) bag lugfuhrgeroidji oon
15,700 auf 11,500 ©oppeljentner, roährenb ber ©jport»
roert oon gr. 37,000 auf gr. 25,000 gefunten ift.
®ag ift für bie ehemalg blühenbe ©jporttnbuftrie beg
gpbraultpen $alfg ein redjt mageret Stefultdt; es fiängt
bur ^auptfac|e leiber auch mit bem tränten frangöftfd)en
grauten pfammen, ba unferem roeftlidjen -jlachbarlanb
ber ^auptanteit unfereg ©jporteg pmanbert.

15. 9îomaniement ift ein feit Satiren betannter
Smportartiîeï, ber heute immerhin nod) gr. 20,000 ©in»

fuljrroeri aufroeift, roag aß Sßonatgrefultet anfehnlp ift.
®ie§ befonöerg mit SRödftd^t auf unfere inlänbifdjen
pneßblnbenben Spegialgemente, benen e§ offenbar nod)
niäjt gelungen ift, bem altbefannten „©renoble" ben

9îang abgulaufen. ®afs bie ©infutjr p sotten 100 %
oon grantreic| gebedt mirb, ift tlar.

16. ißorttattbgement ift aß Qmportartifel glücl»
lidfermetfe œiebet bebeutungglog gerootben, nachher« eg eine

Qeitlaug fd>ien, all obbiettalienifdjeSîonïutreng unferer in»

länbifd)en Snbuftrie ernftlidj gefährlich roerben foUte. ®er
©jport, ber beîannilid) feit oielen fahren eine ber roidj»
tigften ©jporipofttionen ber minetalipen @r»ppe bar»

fteßt, ï>at eine befdjeibene ffirhöhung erfahren. ®er
September 1925 erbrachte mit 129,000 ©oppelgentner
unb einem lugfuhrroert oon gr. 545,000 gegenüber bem

SBorjahr ein 3J!ehr oon runb 11,000 ®oppelgeniner unb
gr. 32,000. ®ie lu§fu|r rietet fidj nadj rote oor pr
Ha«pifac|e, b. h- p runb 70% nach granfreid). ©g

ift aber redjt bemerfengroert unb erfreulich, ba| nun
ttad) mehrjährigem llnterbrud) oudj ®eutfd)lanb mieber
als Käufer größeren SJlaßfiabeS aufptreten beginnt, be»

trägt both beffen ©Sportaufnahme runb 20% ber ®e»

famiausfuhr.
17. Äfphalt unb @sb|arge finb ein bebeutenber

Jchroetgeriper" ©jportartifel, a'JerbingS leiber in In»
führunggjepen, roeil bie betreffenbe ijßrobufitonggefell»
ichaft — im neuenburgifd^en Val Travers — rein eng»
lifcE) ift. ®a§ Septemberrefultat fteht mit 32,930 ®op=
pelpntner ©einigt unb gr. 146,000 SBert unb 74,000
©oppeljentner unb gr. 51,000 hinter bem letjtjährigen
©rgebntè pröct. Unter ben Sbitehrarai ueS ©jporteS
figuriert, vote oor bem SWeg, ®eutfchknb an erfter Steße ;

ihm folgen ißolen, Me ïfdpdhoftomafei unb granfrettf).
®er gegenüber beut ©jport bef^eiöene Smport, meieret

pr ^auptfa^e oon Samalfa gebedt mirb, ift im Ée=

ri^tsmonat auf unter gr. 20,000 gefunfen.

®te Der îontoareit.
18. ®adh jiegel finb nur in.ber ©Infuhr p ermähnen,

unb auc§ hier fommett nur bejeheibene SUonatêsiffern in
grage, bie gr. 14,000 Saum überfteigen, roähtenb ber
September 1924 noä) ben arife^nïicÇeyi betrag oon gr.
47,000 auf»ie§. ®ie fog. „galjgiegel" »wrbéti faft p
gleic|ett Letten oon gmnSrei^ unb ©eutfdjlanb geliefert,

roährenb bie anbern ©a^jiegel, ebenfalls ,fafi je hälftig,
frgnjöjtfiher unb öfiert-ei^if^er ipropenieus ftnb.

19. SBodfteine roeifen in ©in« unb täuSfuhr ein

SDlonatSrefultat oon gr. 16,000 begm. gr. 15,000 'hui,

îompenfteren fie^ mithin im Slußenhanbel annäherttb.
Someit ungelochte ober quergelodhte gabrifate in grage
ftehen, ift Defierreicf) Hauptlieferant, roährenb bet ben

längsgelochter. SBadfteinen ber Hßuptar.teil frangöfif^er
ißrooenteng ift. ®ie Ausfuhr rietet fleh bei ben uttge»

lobten unb quergelod)'ten Steinen au§f<htießli(h na^
®eutfd}lattb, bei ben übrigen gabrüaten oorguggroeife
nach granfreidh- »

20. ®ie Tonplatten unb »gliefen, bieimHoh=
bau feit jeher eine Sebeutenbe SRoße fptelten, îommen nur
in ber ©tnfuljr nennengroert in grage. ®er .Smport
hat hier bebeutenb gugenoratnen, inbem fith ber ©infut)t=
roert im September 1925 auf gr. 331,000 belief, roäh»

renb er im iBergleich§monat beg iBorjahreg nur granfen
262,000 betrug. ®ementfpreehenb erfuhr amh bag gm»

portgeroicht eine H^herbemertung oon 8,200 auf 9,100
®oppelgentner. Slort Mefer gabrüatggruppe ftamtnen
bie fog. Minier oorpqiroeife aug Stalten, roährenb ber

SReft gum gr5|ten Teil beutfiher ^ßrooenieng ift.
21. Steingeugplstten unb »gliefen, im Sau»

geroerbe ebenfo roidjitg, finb als ©jportartüel oon oer»

fdhroinbenb geringer Sebeuiung, fo baß mir bie^Slugfubr
übergehen fönnen. ®ie ©Infuhr h<*t ftd;« tn ber Serid)t§»
Seit mit gr. 176,000 Qmporiroert annähernb auf ber

Höhe beg Sorjahreg gehalten, bie gr. 183,000 erbrachte.
®ie rohen ©teingeugplatten roerben oorguggmeife oon

granfteich begogen, ebenfo bie gerippten, gef(|ieferten unb

gefchiiffenen. ©ingig bie mehrfarbig bemalten,,gabrifate,
gahlenmäßig oon untergeorbneter Sebeutung, finb tfdje»

dhofloroaîtfdher tprooenieng.
22. ßanalifatiöttgbefianbteile aug g ein«

fteingewg föntten roir begügticl ber 3lugfu|t ebenfalls

übergehen, roetl bereu -ßebeutung finangteß geringfügig
ift. ®ie ©infuhr hat fidj etmag erhöhte unb groar ge»

michtgmäßig oon 1,460 auf 1,780 ©oppelgentner, mäh«

renb ber ©infuljrroert eine gleichzeitige Serfshiebung oon

162,000 auf 186,000 gr. erfahren hat. ©nglanb nimmt

nid)t mehr, mte früher, bie erfie Stelle in unferer 33e=

lieferung ein, fonbern muß ftch hinter ®eutf<h.lanb mit
bem groeiten Stange begnügen, roährenb Çollanb, bag

oorroiegenb Döhren unb Stöhrenformftüde liefert, an

britter Stelle fteht.

Sic @ts«ppe

23. ® ach gl a g. ejiftiert eine 3lugfu|r über»

haupt nicht, unb eg' peint, baß fish bie böttjgekannten
©rroartungen, bie ftc| an oerf«hiebene in ber Sdjmeij
fürgli^ gegrünbete ©lagfabrüaten fnüpften, nicht erfüllen
roerben. ^ebenfalls ift eg auffallenb, baß foroohl' beim

®aih= rote beim genfterglag bie anfängli^ ofeloerfpre«
djenb eingelegte lugfuhr nicht gu holten roar unb h®t®

fogufagen fpurlog oerpmunben ift. SBai bag ®a<hglo^

anbetrifft,, fo beträgt ber Smport int Seriefjigmonat 428

®oppelgentner mit einem jjmporiroert oon runb granfen
22,000, roährenb ba§ letzte Sahr nur 174 ©oppelgenttter
unb gr. 8,000 aufroteg, luch bag beutet nidhi auf be»

friebigertbe gabrifationgrefultate berj neu gegrünbeten

gabrifen hin.
24. genfterglag ift im ©çport, mie berettg er»

mahnt, minim. ®er Import bagegen ift anfeh»lich/ wenn

er auch momentan eine rüdläufige Seroegung aufmeift-
®a§ ©tnfuhrgemidht rebujierte [ich son 4,480 auf_3,540
®oppelgentner, roährenb bet Qraportmert glei^geitig eine

33erfchiebung oon gr. 235,000 auf gr. 163,000 erfahwn
hat. ©aS naturfarbige genfterglag mirb gu runb 80 ®A

a«g bem „@la.glanb" Zeigten begogert, mä|renb ber w
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schließlich von Deutschland und Italien bezogen werden,
während französische Provenienzen hier überhaupt nicht
vertreten sind.

13. Fettkalk ist auch nur in der Einfuhr erwäh-
nenswert, die im Berichtsmonat ein Gewichtsresultat von
4,250 Doppelzentner erbrachte, während sich der Wert
mit rund Fr. 36,000 kaum veränderte. Bemerkenswert
erscheint, daß der fette Stückkalk zu 75°/„ aus Italien
bezogen wird, während der gemahlene Fettkalk — als
wichtigste Jmportform, vorzugsweise aus Holland gedeckt
wird.

14. Der hydraulische Kalk ist im Gegensatz zu
den vorgenannten Positionen feit Jahren ein eigentlicher
Exportartikel. Immerhin hat der schweizerische hydrau-
lische Kalk viel von seiner Außenhandelsbedeutung ver-
loren. Auch diesmal brachte der Bote wieder eine Rück-

bewegungsmeldung, sank doch das Ausfuhrgewicht von
15,700 auf 11,500 Doppelzentner, während der Export-
wert von Fr. 37,000 auf Fr. 25,000 gesunken ist.
Das ist für die ehemals blühende Exportindustrie des

zydraulischen Kalks ein recht mageres Resultat; es hängt
hur Hauptsache leider auch mit dem kranken französischen
Franken zusammen, da unserem westlichen Nachbarland
der Hauptanteil unseres Exportes zuwandert.

15. Romanzement ist ein seit Jahren bekannter

Importartikel, der heute immerhin noch Fr. 20,000 Ein-
fuhrwert aufweist, was als Monatsresultat ansehnlich ist.
Dies besonders mit Rücksicht auf unsere inländischen
schnellbindenden Gpezialzemente, denen es offenbar noch

nicht gelungen ist, dem altbekannten „Grenoble" den

Rang abzulausen. Daß die Einfuhr zu vollen 100
von Frankreich gedeckt wird, ist klar.

16. Portlandzement ist als Importartikel glück-
licherweise wieder bedeutungslos geworden, nachdem es eine

Zeitlang schien, als ob die italienische Konkurrenz unserer in-
ländischen Industrie ernstlich gefährlich werden sollte. Der
Export, der bekanntlich seit vielen Jahren eine der wich-
tigsten Exportpositionen der mineralischen Gruppe dar-
stellt, hat eine bescheidene Erhöhung erfahren. Der
September 1925 erbrachte mit 129,000 Doppelzentner
und einem Ausfuhrwert von Fr. 545,000 gegenüber dem

Vorjahr ein Mehr von rund 11,000 Doppelzentner und
Fr. 32,000. Die Aussuhr richtet sich nach wie vor zur
Hauptsache, d. h. zu rund 70°/„ nach Frankreich. Es
ist aber recht bemerkenswert und erfreulich, daß nun
nach mehrjährigem Unterbruch auch Deutschland wieder
als Käufer größeren Maßstabes aufzutreten beginnt, be-

trägt doch dessen Exportaufnahme rund 20°/« der Ge-
samtausfuhr.

17. Asphalt und Erdharze sind ein bedeutender

„schweizerischer" Exportartikel, allerdings leider in An-
sührungszeichen, weil die betreffende Produktionsgesell-
ichaft — im neuenburgischen VN 'lravai-8 — rein eng-
lisch ist. Das Septemberresultat steht mit 32,930 Dop-
pelzentner Gewicht und Fr. 146,000 Wert und 74,000
Doppelzentner und Fr. 51,000 hinter dem letztjährigen
Ergebnis zurück. Unter den Abnehmer« des Exportes
figuriert, wie vor dem Krieg, Deutschland an erster Stelle;
ihm folgen Polen, die Tschechoslowakei und Frankreich.
Der gegenüber dem. Export bescheidene Import, welcher

zur Hauptsache von Jamaika gedeckt wird, ist im Be-
richismonat aus unter Fr. 20,000 gesunken.

Die G«ppe der Tsktw««.
18. D achziegel sind nur m der Einfuhr zu erwähnen,

und auch hier kommen nur bescheidene MmmtsMera in
Frage, die Fr. 14,000 kaum übersteigen, während der
September 1924 noch den ansehnlichen Betrag von Fr.
47,000 aupvteS. Die sog. „Falzziegel" werden fast zu

gleichen Teils« von Frankreich und Deutschland geliefert,

während die andern Dachziegel, ebenfalls.fast je hälftig,
französischer und österreichischer Provenienz sind.

19. Backsteine weisen in Ein- und Ausfuhr ein

Monatsresultat von Fr. 16,000 bezw. Fr. 15,000 M,
kompensieren sich mithin im Außenhandel annähernd.
Soweit ungelochte oder quergelochte Fabrikate in Frage
stehen, ist Oesterreich Hauptlieferant, während bei den

längsgelochten Backsteinen der Hauptanteil französischer
Provenienz ist. Die Ausfuhr richtet sich bei den unge-
lochten und quergelochten Steinen ausschließlich nach

Deutschland, bei den übrigen Fabrikaten vorzugsweise
nach Frankreich. -

20. Die Tonplatten und -Fliesen, die im Hoch-
bau seit jeher eine bedeutende Rolls spielten, kommen nur
in der Einsuhr nennenswert in Frage. Der Import
hat hier bedeutend zugenommen, indem sich der Einfuhr-
wert im September 1925 auf Fr. 331,000 beließ wäh-
rend er im Vergleichsmonat des Vorjahres nur Franken
262,000 betrug. Dementsprechend erfuhr auch das Im-
portgewicht eine Höherbewertung von 8.200 auf 9,IM
Doppelzentner. Von dieser Fabrikatsgruppe stammen
die sog. Klinker vorzugsweise aus Italien, während der

Rest zum größten Teil deutscher Provenienz ist.
21. Sieinzeugplatten und -Fliesen, im Bau-

gewerbe ebenso wichtig, sind als Exportartikel von ver-
schwindend geringer Bedeutung, so daß wir dieMusfuhr
übergehen können. Die Einsuhr hat sich in der Berichts-
zeit mit Fr. 176,000 Importwert annähernd auf der

Höhe des Vorjahres gehalten, die Fr. 183,000 erbrachte.
Die rohen Steinzeugplatten werden vorzugsweise von

Frankreich bezogen, ebenso die gerippten, geschieferten und

geschlissenen. Einzig die mehrfarbig bemahlten Fabrikate,
zahlenmäßig von untergeordneter Bedeutung, sind tsche-

choslowakischer Provenienz.
22. Kanalisationsbestandteile aus Fein-

steinzeug können wir bezüglich der Ausfuhr ebenfalls

übergehen, weil deren Bedeutung finanziell geringfügig
ist. Die Einfuhr hat sich etwas erhöht,, und zwar ge-

wichtsmäßig von 1,460 auf 1,780 Doppelzentner, wäh-
rend der Einfuhrwert eins gleichzeitige Verschiebung von

162,000 auf 186,000 Fr. erfahren hat. England nimmt

nicht mehr, wie früher, die erste Stelle in unserer Be-

lieferung à, sondern muß sich hinter Deutschland mit
dem zweiten Range begnügen, während Holland, das

vorwiegend Röhren und Röhrenformstücke liefert, an

dritter Stelle steht.

Me GrNppe „Glas".
23. Dach glas. Hier existiert eine Aussuhr über-

Haupt nicht, und es scheint, daß sich die hochgespannten
Erwartungen, die sich an verschiedene in der Schweiz

kürzlich gegründete Glasfabrikaten knüpften, nicht erfüllen
werden. Jedenfalls ist es auffallend, daß sowohl beim

Dach- wie beim Fensterglas die anfänglich vielverspre-
chend eingesetzte Ausfuhr nicht zu halten war und heute

sozusagen spurlos verschwunden ist. Was das Dachglas
anbetrifft., so beträgt der Import im Berichtsmonat 428

Doppelzentner mit einem Importwert von rund Franken
22,000, während das letzte Jahr nur 174 Doppelzentner
und Fr. 8,000 auswies. Auch das deutet nicht aus be-

friedigende Fabrikationsresultate derZ neu gegründeten
Fabriken hin.

24. Fensterglas ist im Export, wie bereits er-

wähnt, mini'M. Der Import dagegen ist ansehnlich, wenn

er auch momentan eine rückläufige Bewegung aufweist-

Das Emfuhrgswicht reduzierte sich von 4,480 auf 3,54b

Doppelzentner, während der Importwert gleichzeitig eine

Verschiebung von Fr. 235,000 aus Fr. 163,000 erfahren
hat. Das uaiurfarbige Fensterglas wird zu rund 80 °^
aus dem „Glasland" Belgien bezöge«, während der Rest
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jur §auptfac|e auf granïreicb entfällt. SBte übrigen,
finanziell 'allerblngi febr unbebeutenben Kategorien, fiant»
men aui ©enffôlanb.

®k 3Jîetôïlgtûpp®.

25. IRunbeifen ift natürlich nur in ber @lnfuf)r
erwähnenswert. Sei ber ©infubr, bie begreiflidjermeife
bebeutenbe ©ewicljte unb 2Berte aufwelft, ift bie bomi*
nterenbe Stellung granfteidji in ber fcFsro ei 5erifcE) en Se»
Lieferung befonberi intereffant. SSom @efamt=September»
importroert mit gr. 378,000, besït granïretd) runb bie

§älfte. ®a§ Qmportgeœi^t £)at ftdj in ber Éeri^tëjeit
oon 11,700 «uf 10,800 ®oppeljentner ermäßigt. 3m
SOBettern ift intereffant, ba'g bie jtaaeite ©telle im 9tnnb=
etfenimport tjeutc eon ber $fcbe<hoflowaîei eingenommen
wirb, mäbrenb ®eutfcblanb erft in britter Stnie ïommt.

26. gtadjeifen fpielt natürlich im ©jport ebenfo»
roenig eine 9Me wie ba§ S^unbeifen. ®ie @infu|r ift
ï)ier geftiegen, unb jwar gej»i<ht§mäf}ig eon 19,884 auf
24,234 ©oppelpntner, wäbrenb ftd) ber ©tnfubrwert
glefd^settig eon gr. 512,000 auf gr. 553,000 erlebte.
Sltë Monatirefultate finb ba§ redjt anfe|nlicbe ©ewicbte
unb SBerte. Hte ift bte ißräponberanz ber franpftfcben
Steferungen nodes auigefproefsener al§ bet bem Stunbeifen,
ba granfreict) beute runb 60 % unferer @efamt=gladb=
eifeneinfubr becft.

27. gaçoneifen ift ber gmportmerte
noc^ mistiger at8 glac|eifen, erreicht bag bteSjä^rige
!©lonat§refultat pro September bod) nte^t weniger afe

gr. 788,000, obfetjon ei noch um gr. 68,000 hinter bem

lehtjabrigen September prüdEftebt. lud) hies bomlntert
bie franpfifdje Ißrooenienz mit 60 % ber fehwetprifeben
©efamtetnfuhr. Stur bei ben groben gaçoneifenforti»
menten, eon 12 emd Buerfchnitigf(äd)e unb batüber,
fommt einem anbern Kontingent, nämlich bem Mgifdjen
größere SSebeutung p.

28. @ifenblec|e weifen ein ©eptemberrefwltat »on
gr. 792,000 ©tnfubrwert auf, gegenüber gr. 1,038,000
in ber Skrgleicpperiobe bei 23orj(abr§, alfo and) bier
ein empfmblldjer Stüdffchlag, ber,. wie bie anbern 8jßoft=

tionen bie flaue ïâtigïeit bei gegenwärtigen 2Birtfchaft§»
lebeni beutiitis ïennplcbnet. |)ier erreicht ber fransöfsfe^e
Anteil an unferer @efainteinfu|r runb 50%, wäbrenb
f«h ber SReft auf ®eutfchlanb unb bie S£fc^edE)ofloioaEei
tu ziemlich gleicher Seife »erteilt.

29. Sellbleche, bie im Saugemerbe beïanntlieb
eine grope Stoße fptelen, baben natürlich befc§eibenere
Sinfubrjiffern aufproeifen. ®a§ Qmportgemicht fan!
»on 1,212 auf 1,057 SDoppelzentner, ber ©tnfubrwert
rebugterte ftdfj anbererfeiti oon gr. 61,000 auf granfen
45,000. Hier »erteilt ftdf) bie ©Infubr pr ^auptfa^e
auf granïrelcb, Belgien unb ©nglanb, wäbrenb ®eutf<h»
lanb unb Defteneid) nur Heine Kontingente liefern,

®ie ©efamllage farm auch im Saugemerbe unb ben
tamit pfammenbängenben Qnbuftrien al§ rücfläufig unb
ffSlIeppenb bezeichnet œerben. ®ap ïommt am wefi»
tidjen Horizont ein kngfam berauff^letcbenbe§ f<hwar§ei
@efpenft, bai unferer ©çportlnbuftrie unb bamit unferm
nationalen SBirtfchaftileben unberechenbaren Stäben
jufögen wirb — ei ift bie brobenbe Kataftropbe bei
f*anjöfif<ben granïeni. —y.

Siffceff unb feilte Stettoentatttg«.
Slfbeft helfjt »erbeutfebt „93ergffo<h§." 3« ben Selben

tarnen baben bie bauptfäi|licbftcn ©tgentümlichfeiten biefeS

Jierlmürbigen Stoffes Ißate geftanben. „Sergflscb§" : ei
banbelt ftc| «m ein ©eftein (in djemifdjeie Sejiebung im
»efentlicheu aß KalJ»f8tagnefiö»Sili!öt anpfprec|en),
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melcbei ftch mie gla<h§ »erarbeiten, bai fpinnen
läpt. ©8 bait ber ftärfften ßi^e fianb ; Säuren, au|er
beißet Scbroefelfäure, unb Saugen Kütten ibm nichts an=

baben ; SBärme unb ©leftrijität leitet ei frfjlec^t. ®a ei
mafferunburdbläfftg ift, »ermenbet man ei gern p glafdjen»
»etblnbungen, in @topfbüd|fen ufro. ; and) ift ei ferner
fdpmelsbor. ber Kü^e fe|t man unter ®öpfe, in
meieren Speifen, bie pm Anbrennen neigen, geïo^t mer»
ben, Stfbeftt elier ; in 9Ber!ftätten, too mit febr
©egenftänben hantiert werben tn«|, liefert man ben lr*
beitern |>anb[cbube aui 3lfbeft. Seine befferen Sorten
laffen ftcb fomett »erfpinnen, bag man ganje 2lnpge
baraui fertigt; ein mtfäjähbarei Hilfsmittel pm SSkifplel

für geuermebrleute. 5gudb ftellt man aui biefem Stoff
unnerbrennbare Sweatergerate unb bergleidiert b^ ; man
mirb bai gleiche Siel aber oft bereiti mit geringeren
Soften erreichen, inbem man berartige ©egenfianbe lebig»
lieb mit etnet fogenannten feuertätenben garbe beftreiebt.
®enn für bie gabrüation folder garben benu|t man
bie wegen ihrer p fur^faferigen Struktur nicht mehr
fpinnbaren unb baber bißigen Sorten; man oermablt
fie p Ifbeftmebl unb mtfdjt fie bann meift mit SBaffer»
glai unb ber gemünfdjten Éîineralfarbe. S« ®öj«ö wer»
ben bte beften gafern fogar p mittelfeinen Spieen »er»
webt, unb in ben ^prenäen mac|t man SUiö^en baraui ;

für bte ber ebemifeben ^nbuftrie »erarbeitet man
ben Slfbeft unter anberem p IfbePpapier (pm giltrteren
fiarfer Säuren), ufw.

SBai bie Sagerftatten betrifft, fo finbet fié Ifbeft
an »ielen Stellen ber ©rbe (auch In Mitteleuropa) ; jebod)
weidet bte ©üte unb bemgemäp ber ißreii ber einzelnen
Sorten ganj erbebli^ oonetnanber ab. fBon einer SBelt»

probuïtion oon rraib 140,000 Sonnen lieferte, Kanaba
allein 90,000 Sonnen. ®a§ war im Qabre 1911, in
welker 3eit bie Slfbeftminen no^ nicht rationell aui»
gebeutet würben. Heute wirb öle SBeltprobuïtion auf
Sirïa 280,000 Sonnen gefc^ä^t, roooon Kanaba unb
Shiglanb bie bebeutenbften Steferanten finb. ®ie ißro»
bnîîion ber übrigen Sänber ift für bie Serforgung bei
Sföeltmarftei obne gro§e Sebeutung, ®a§ widbtigfte
©ebiet ift alfo Kartaba, unb beffen Ejetoorrexgenber
Slfbeftbiftriït erftredEt fish |eute in einer luibebnung oon
faft 200 Kilometern paraÉel p bem St, Sorenj»Slrom,
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zur Hauptsache auf Frankreich entfällt. Die übrigen,
finanziell allerdings sehr unbedeutenden Kategorien, stam-
men aus Deutschland.

Die MstMgmppe.
25. Rund eisen ist natürlich nur in der Einfuhr

erwähnenswert. Bei der Einfuhr, die begreiflicherweise
bedeutende Gewichte und Werte ausweist, ist die domi-
nterende Stellung Frankreichs in der schweizerischen Be-
lieferung besonders interessant. Vom Gesamt-September-
iwportwert mit Fr. 378,000, deckt Frankreich rund die

Hälfte. Das Jmportgewicht hat sich in der Berichtszeit
von 11,700 auf 10,800 Doppelzentner ermäßigt. Im
Weitern ist interessant, daß die zweite Stelle im Rund-
etsenimport heute von der Tschechoslowakei eingenommen
wird, während Deutschland erst in dritter Linie kommt.

26. Flach eisen spielt natürlich im Export ebenso-

wenig eine Rolle wie das Rundesten. Die Einsuhr ist
hier gestiegen, und zwar gewichtsmäßig von 19,884 auf
24,234 Doppelzentner, während sich der Einsuhrwert
gleichzeitig von Fr. 512,000 auf Fr. 553,000 erhöhte.
Als Monatsresultate sind das recht ansehnliche Gewichte
und Werte. Hier ist die Präponderanz der französischen
Lieferungen noch ausgesprochener als bei dem Rundesten,
da Frankreich heute rund 60»/„ unserer Gesamt-Flach-
eiseneinfuhr deckt.

27. F a?o weisen ist hinsichtlich der Importwerte
noch wichtiger als Flacheisen, erreicht das diesjährige
Monatsresultat pro September doch nicht weniger als
Fr. 788,000, obschon es noch um Fr. 68,000 hinter dem

letztjährigen September zurücksteht. Auch hier dominiert
die französische Provenienz mit 60 »/o der schweizerischen
Gesamteinfuhr. Nur bei den groben Fayoneisensorti-
menten, von 12 em/ Querschnittsfläche und darüber,
kommt einem andern Kontingent, nämlich dem belgischen
größere Bedeutung zu.

28. Eisenbleche weisen ein Septemberresultat von
Fr. 792,000 Einfuhrwert auf, gegenüber Fr. 1,038,000
in der Vergleichsperiode des Vorjahrs, also auch hier
ein empfindlicher Rückschlag, der, wie die andern Post-
tionen die flaue Tätigkeit des gegenwärtigen Wirtschafts-
lebens deutlich kennzeichnet. Hier erreicht der französische
Anteil an unserer Gesamteinfuhr rund 50»/«, während
sich der Rest auf Deutschland und die Tschechoslowakei
in ziemlich gleicher Weise verteilt.

29. Wellbleche, die im Baugewerbe bekanntlich
eine große Rolle spielen, haben natürlich bescheidenere
Einfuhrziffern auszuweisen. Das Jmportgswicht sank
von 1,212 auf 1,057 Doppelzentner, der Einfuhrwert
reduzierte sich andererseits von Fr. 61,000 auf Franken
45,000. Hier verteilt sich die Einfuhr zur Hauptsache
auf Frankreich, Belgien und England, während Deutsch-
land und Oesterreich nur kleine Kontingente liefern.

Die Gesamtlage kann auch à Baugewerbe mid den
damit zusammenhängenden Industrien als rückläufig und
schleppend bezeichnet werden. Dazu kommt am west-
lichen Horizont à langsam heraufschleicher-des schwarzes
Gespenst, das unserer Exportindustrie und damit unserm
nationalen Wirtschaftsleben unberechenbaren Schaden
Wfügen wird -- es ist die drohende Katastrophe des

französischen Frankens.

Asbest «d sàe BerweZàng.
Asbest heißt verdeutscht „Bergflachs." Zu den beiden

Namen haben die hauptsächlichsten Eigentümlichkeiten dieses

werkwürdigen Stoffes Pate gestanden. „Bergflachs" : es
handelt sich um ein Gestein (in chemischer Beziehung im
wesentlichen als Kalk-Magnesia-Silikat anzusprechen),

b.
pnâk

welches sich wie Flachs verarbeiten, das heißt spinnen
läßt. Es hält der stärksten Hitze stand; Säuren, außer
heißer Schwefelsäure, und Laugen können ihm nichts an-
haben; Wärme und Elektrizität leitet es schlecht. Da es

wasserundurchlässig ist, verwendet man es gern zu Flaschen-
Verbindungen, in Stopfbüchsen usw. ; auch ist es schwer
schmelzbar. In der Küche setzt man unter Töpfe, in
Welchen Sps-ssn, die zum Anbrennen neigen, gekocht wer-
den, Asbestteller; in Werkstätten, wo mit sehr heißen
Gegenständen hantiert werden muß, liefert man den Ar-
heitern Handschuhe aus Asbest. Seine besseren Sorten
lassen sich soweit verspinnen, daß man ganze Anzüge
daraus fertigt; ein unschätzbares Hilfsmittel zum Beispiel
für Feuerwehrleute. Auch stellt man aus diesem Stoff
unverbrennbare Theatergeräte und dergleichen her; man
wird das gleiche Ziel aber oft bereits mit geringeren
Kosten erreichen, indem man derartige Gegenstände ledig-
lich mit einer sogenannten feuertötendsn Farbe bestreicht.
Denn für die Fabrikation solcher Farben benutzt man
die wegen ihrer zu kurzfaserigen Struktur nicht mehr
spinnbaren und daher billigen Sorten; man vermahlt
sie zu Asbestmehl und mischt sie dann meist mit Wasser-
glas und der gewünschten Mineralfarbs. In Como wer-
den die besten Fasern sogar zu mittelfeinen Spitzen ver-
webt, und in den Pyrenäen macht man Mützen daraus;
für die Zwecke der chemischen Industrie verarbeitet man
den Asbest unter anderem zu Asbefipapier (zum Filtrieren
starker Säuren), usw.

Was die Lagerstätten betrifft, so findet sich Asbest
an vielen Stellen der Erde (auch in Mitteleuropa) ; jedoch
weicht die Güte und demgemäß der Preis der einzelnen
Sorten ganz erheblich voneinander ab. Von einer Welt-
Produktion von rund 140,000 Tonnen lieferte. Kanada
allein 90,000 Tonnen. Das war im Jahre 1911, in
welcher Zeit die Asbestnàm noch nicht rationell aus-

gààt wurden. Heute wird die Weltproduktion auf
zirka 280,000 Tonnen geschätzt, wovon Kanada und
Rußland die bedeutendsten Lieferanten sind. Die Pro-
dsMon der übrigen Lander ist für die Versorgung des
Weltmarktes ohne große Bedeutung. Das wichtigste
Gebiet ist also Kanada, und dessen hervorragender
Asbsstdistrikt erstreckt sich heuts in einer Ausdehnung von
fast 290 Kilometern parallel zu dem St. Lormz-Strom,
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